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tic^. Siebt ift überall reiflich oorbgnben uttb oon ntober=

baft riedjenben Amtfftuben wirb man biet rtic^t fprectjen.
äöoljnungffMU in SûBtljal (Solotbitm). (Auf

ben Serbanbluttgen bef ©inwobnergemeinberatef.) Um
ber großen 9Bof)ttungfnot p fteitern, fanb auf Seram
laffung bef tit. Dberamtef eine Konferenj ftatt, an wel=

djer bie fetten ©ireftor ©äntann unb ©djwppr, mie
aucf) £>err Simmann Steinbarbt teilnahmen. SJtan einigte
fid) bal)iti, ©cfjritte p unternehmen, um ,_eine SB o b

n u it g § 6 a u g e tt o f f e n f <f) a f t p grüttben, bie mit
£)itfe ber Qnbuftrie, ber ©enteinbe, bef Kantotif unb
Sunbef 3Bol)nf)äufer p erftetlen hätte. ®er ©emeinbe=
rat ift einig in ber Billigung biefer Sorfdjläge unb be=

fcbliefjt, tperrn Ardjiteft Kienaft in 93 a l § t f) a l mit
ber Aufarbeitung eittef ©ntmurfef p beauf=

tragen. — 93ei biefem Anlaffe roirb mitgeteilt, baff fid)
bereits ein Konfortium mit ber ©rftelluitg oon S&obm
bäufertt befaffe.

Söofjnbttracfcn in Sttfel. Sor wenigen SBocben
rourbe am Steubaufweg mit ber ©rftellung non fünf
gludjten ftaatlicber Siot=2Bobnbaracfett für je oier £>auf=
Haltungen begonnen. ®ie nun für pmnjig gamilien
Staunt bietenben 93aracfen finb prjeit in iljrem äußern
unb innern Aufbau foweit gebieben, baf) fie fd)on auf
tüicbfief Quartal ober ein wenig fpäter non if)ren 9Jlie=

tern bepgen werben tonnen.
©in ©efueb ber Sau* nnb äöobnflcnoffenfdjaft

Stffad) (Safellattb) pr ©uboentionierung oon ferfjf p
erftellenben äöof)n£)aufern würbe oon ber @emeinbeoer=

fammlung (7 °/o — $r. 13,600.— ber p ffr. 195,000.— oer=

anfd)lagten Saufumme) à fonds perdu bewilligt, ©benfo
ein Marleben oon ffr. 9,750.— p 4°/o oerptflidj unb
in 15 jfabren ritcfpblbar. ©omit wäre baf 3ttftanbe=
fomtnen ber ÜBobnbauten gefiebert, unb ef haben ©taat
unb Suttb ebenfallf ibre Beiträge, erfterer in gleicher
$öf)e wie bie ©enteinbe, festerer bie hoppelte Summe,
ebenfalls pgefidjert. ®er Anfauf einer großem ^arjelte
Saulattb buret) bie .©enteinbe für Qnbuftriejwecfe würbe
ebenfallf ttarf) Antrag bef ©enteinberatef befdbtoffen.

ffßobnunflfbau in @t. ©allen. ®ie feit Kriegfbe*
ginn lahmgelegte Sautätigfeit beginnt fiel) taut ,,©t. ©aller
®agbl." nach itttb nadj wieber p beleben, waf im ffn=
tereffe bef Sattgewerbef lebhaft p begrüben ift. Sei

ben prpit in oerfrf)tebenen Quartieren in Angriff ge=

ttommenen Neubauten banbett ef ficb) fopfagen auffcl)liof)=
lieb um @in= unb 3meifamilienbäufer, toeïdje trot) ihrer
anfebnlidjeu 3abï ber ftetf waebfenben Stacbfrage nad)

SBobnrättmen fauttt genügen werben, ©ine größere Kolonie
ift auf ber SBaifenfjaufwiefe an ber ïannenftrafje int
©ntftefjen begriffen, unb eS finb bort bie Aufbebungf«
arbeiten für bie Steubauten teitweife fd)on fo weit cor-
gefdbritten, baf) mit ben ffunbamentierungen begonnen
werben fanti. ®rei fleiitere ©infamilienbäufer fittb auch

an ber SEigerbergftrafje im 93au. An ber ©teinbocfftrafje
itt ber ©artenftabt Sergbalbe finb fünf nad) ben $lä»
nen oon Ardjiteft ©aubt) erftellte ©infamilienbäufer be-

reitf unter ®adj unb fönnen, fofern nicht bie SBitteruug
ber Arbeit btttberlich ift, noch int Sorwiitter bepgen
werben. ®af gleiche ift p fagett oon ben ptei Stern
bauten an ber ©onnenbalbenftrafje unb ben neuen ©itt'
familienbäufern an ber ®ianaftrafje unb Keffetbalbem
ftrafje. ®agegen ift mit bem Sau ber an ber ©oetbe*

ftrafje oifierten, pfantmengebautett ©infamilienbäufer
uoeb nicht begonnen worben.

Stegef Seiten berrfebt im SJtöflengut, wo an beoor*

pgter Sage eine Steibe prächtiger SBohnfitp erftel)t. ®er
balbigen Sollenbititg entgegen, gebt bort in allerttäcbfter
Stäbe ein ®oppelmobnhauf an ber ©ininünbung ber

©efjnerftrafje itt bie Sitjiftrafje. ®ie erwähnten Steu=

bauten fteben alle auf bem ©ebiete ber Kreife 3^»tritm
unb Oft. 3nt Kreif Sßeft befittbet fid), fooiel wir wiffen,
ein einjigef §auf im Sau, uttb jwar itt ber Stäbe bef
Sabnbofef ,^aggen=Srttggen. Au^er biefen SBobnbatttett
bieten bent Sattbanbwerf noch willfontntene Arbeitfge*
legenbeiten bie ©rtoeiterungeti am Kantonffpital, baf
neue Sejirffgebättbe, welebef rafdje f^ortfd>ritte macht,
unb ber Steubau bef Kaufbaufef Srantt, ber in Sälbe
fertig erftellt fein wirb.

giir Die ©rroeitcrung öcS tRenteruitgfgebäuöef in
Selltnpna wirb ein Krebit oott 200,000 fjr. nadbgefucl)t-

®er Sölferpalaft In ©enf. ®er Sötferbunb buf'
alf feinen ftänbigett ©ilj in ©enf baf frühere „£)otet
Stational" um bie ©utnitte oon 5Va SJtill. erworben,
bie in elf balbjährlicbett Sîateit p einer halben SJtitlion

p pblett ift. ®ie nötigen Umbauten werben weitere
2 SJtillionen foftett. ®af „$ote( Stational" tourbe oor
25 fahren um bie ©tttttttte oon 4 SJtill. $r. erbaut.
@f wirb oon nun an ben Stauten „$ataif bef Stations"
führen, waf bie beutfebe ©pradje wobt mit „Sölferpalaft"
wiebergebett wirb. ®er Sölferbunb tritt ihn ant 1. Sto»

oentber an.
®er ^ßalaft ftebt am ©eeufer. @r wirb oott einem

ptttraten ®urttt überragt, in beut ein Apparat für brafV '

lofe ïelegrapbie eingerichtet wirb. Stuf bie eine ©eite
bef ^aupteingangf t'omrnt ein Sßoft= unb 3tnformationf'
bureau, auf bie anbere bie Kaffe jtt liegen, ©itt grofjer
©aal im parterre bient alf Sibliotbel', eine Steibe Stehen«

fäle für Arcbio, Leitungen, Karten ufto. ®af parterre birgt
auch ben ©aal bef Sölf'erbunbfratef, bie attbern ©toef-
werfe bie Stäumlid)feiten für bie oerfebiebetten Surent^
unb ben ©aal für fpätere Sölferbunbfoerfammlungem

5}«»ftciit=bcrftcl(tnipiiiaWiiie ft'ed.
®er Stuf nach einem biltmen unb bodj guten, pat

allem aber rafcb erftellbaren Saumaterial, baf ptgleifv
bie ©dmeUigfeit bef Saitenf an fiel) förbert, ift ni«P

ganj ungebört oerbatlt. @f haben fieb fdptt eine gan}^
Steide oott gadjleutett, O^geniextren unb Arcbiteften
bent problem befaßt, folcbe Saumaterialien berpftelle"'
unb fönnen wir beute ein befottberf gelungettef llnterneb'
men in biefer ^inficbl anzeigen, ©f betrifft bief eine »an
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lich. Licht ist überall reichlich vorhgnden und von Moder-
haft riechenden Amtsstuben wird man hier nicht sprechen.

Wohnungsbau in Balsthal (Solothurn). (Aus
den Verhandlungen des Einwohnergemeinderates.) Um
der großen Wohnungsnot zu steuern, fand auf Veran-
lassung des tit. Oberamtes eine Konferenz statt, an wel-
cher die Herren Direktor Sämann und Schwyzer, wie
auch Herr Ammann Reinhardt teilnahmen. Man einigte
sich dahin, Schritte zu unternehmen, um eine Woh-
nu ngsbaugenossenschaft zu gründen, die mit
Hilfe der Industrie, der Gemeinde, des Kantons und
Bundes Wohnhäuser zu erstellen hätte. Der Gemeinde-
rat ist einig in der Billigung dieser Vorschläge und be-

schließt, Herrn Architekt Kienast in Balsthal mit
der Ausarbeitung eines Entwurfes zu beauf-
tragen. — Bei diesem Anlasse wird mitgeteilt, daß sich

bereits ein Konsortium mit der Erstellung von Wohn-
Häusern befasse.

Wohnbaracken in Basel. Vor wenigen Wochen
wurde am Neuhausweg mit der Erstellung von fünf
Fluchten staatlicher Not-Wohnbaracken für je vier Haus-
Haltungen begonnen. Die nun für zwanzig Familien
Raum bietenden Baracken sind zurzeit in ihrem äußern
und innern Ausbau soweit gediehen, daß sie schon auf
nächstes Quartal oder ein wenig später von ihren Mie-
tern bezogen werden können.

Ein Gesuch der Bau- und Wohngenossenschaft
Sissach (Baselland) zur Subventionierung von sechs zu
erstellenden Wohnhäusern wurde von der Gemeindeyer-
sammlung (7 °/o — Fr. 13,600.— der zu Fr. 195,000.— ver-
anschlagten Bausumme) à kvncls porc! n bewilligt. Ebenso
ein Darlehen von Fr. 9,750.— zu 4°/» verzinslich und
in 15 Jahren rückzahlbar. Somit wäre das Zustande-
kommen der Wohnbauten gesichert, und es haben Staat
und Bund ebenfalls ihre Beiträge, ersterer in gleicher
Höhe wie die Gemeinde, letzterer die doppelte Summe,
ebenfalls zugesichert. Der Ankauf einer grüßern Parzelle
Bauland durch die.Gemeinde für Jndustriezwecke wurde
ebenfalls nach Antrag des Gemeinderates beschlossen.

Wohnungsbau in St. Gatten. Die seit Kriegsbe-
ginn lahmgelegte Bautätigkeit beginnt sich laut „St. Galler
Tagbl." nach und nach wieder zu beleben, was im In-
teresse des Baugewerbes lebhaft zu begrüßen ist. Bei

den zurzeit in verschiedenen Quartieren in Angriff ge-

nommenen Neubauten handelt es sich sozusagen ausschließ-
lich um Ein- und Zweifamilienhäuser, welche trotz ihrer
ansehnlichen Zahl der stets wachsenden Nachfrage nach

Wohnräumen kaum genügen werden. Eine größere Kolonie
ist auf der Waisenhauswiese an der Tannenstraße im
Entstehen begriffen, und es sind dort die Aushebungs-
arbeiten für die Neubauten teilweise schon so weit vor-
geschritten, daß mit den Fundamentierungen begonnen
werden kann. Drei kleinere Einfamilienhäuser sind auch

an der Tigerbergstraße im Bau. An der Steinbockstraße
in der Gartenstadt Berghalde sind fünf nach den Plä-
nen von Architekt Gaudy erstellte Einfamilienhäuser be-

reits unter Dach und können, sofern nicht die Witterung
der Arbeit hinderlich ist, noch im Vorwinter bezogen
werden. Das gleiche ist zu sagen von den zwei Neu-
bauten an der Sonnenhaldenstraße und den neuen Ein-
familienhäusern an der Dianastraße und Kesselhalden-
straße. Dagegen ist mit dem Bau der an der Goethe-
straße visierten, zusammengebauten Einfamilienhäuser
noch nicht begonnen worden.

Reges Leben herrscht im Möslengut, wo an bevor-
zugter Lage eine Reihe prächtiger Wohnsitze ersteht. Der
baldigen Vollendung entgegen, geht dort in allernächster
Nähe ein Doppelwohnhaus an der Einmündung der
Geßnerstraße in die Bitzistraße. Die erwähnten Neu-
bauten stehen alle auf dem Gebiete der Kreise Zentrum
und Ost. Im Kreis West befindet sich, soviel wir wissen,
ein einziges Haus im Bau, und zwar in der Nähe des

Bahnhofes Haggen-Bruggen. Außer diesen Wohnbauten
bieten dem Bauhandwerk noch willkommene Arbeitsge-
legenheiten die Erweiterungen am Kantonsspital, das
neue Bezirksgebäude, welches rasche Fortschritte macht,
und der Neubau des Kaufhauses Brann, der in Bälde
fertig erstellt sein wird.

Für die Erweiterung des Negierungsgebäudes in
Bettiuzona wird ein Kredit von 200,000 Fr. nachgesucht.

Der Völkerpalast in Genf. Der Völkerbund hat,
als seinen ständigen Sitz in Genf das frühere „Hotel
National" um die Summe von 5'/s Mill. Fr. erworben,
die in elf halbjährlichen Raten zu einer halben Million
zu zahlen ist. Die nötigen Umbauten werden weitere
2 Millionen kosten. Das „Hotel National" wurde vor
25 Jahren um die Summe von 4 Mill. Fr. erbaut.
Es wird von nun an den Namen „Palais des Nations"
führen, was die deutsche Sprache wohl mit „Völkerpalast"
wiedergeben wird. Der Völkerbund tritt ihn am 1. No-
vember an.

Der Palast steht am Seeufer. Er wird von einem

zentralen Turm überragt, in dem ein Apparat für draht-
lose Télégraphié eingerichtet wird. Auf die eine Seite
des Haupteingangs kommt ein Post- und Informations-
bureau, auf die andere die Kasse zu liegen. Ein großer
Saal im Parterre dient als Bibliothek, eine Reihe Neben-
säle für Archiv, Zeitungen, Karten usw. Das Parterre birgt
auch den Saal des Völkerbundsrates, die andern Stock-
werke die Räumlichkeiten für die verschiedenen Bureaus
und den Saal für spätere Völkerbundsversammlunge»'

Mstein-HerstellWsimschine Keel.
Der Ruf nach einem billigen und doch guten, vor

allem aber rasch erstellbaren Baumaterial, das zugleich
die Schnelligkeit des Bauens an sich fördert, ist nickn

ganz angehört verhallt. Es haben sich schon eine gaiE'
Reihe von Fachleuten, Ingenieuren und Architekten nw
dem Problem befaßt, solche Baumaterialien herzustellen,
und können wir heute ein besonders gelungenes Unternem
men in dieser Hinsicht anzeigen. Es betrifft dies eine von
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Ingenieur Sïeel erfunbene unb pm fchweisertfdjen I

patent unb 2lu§lanbpatenten attgemelbete Mafchitte jur
fjerftetlung von oerfc£)ieben geformten 93au ft einen
unb jraar fogenannter fjoljtfteine au§ 93eton, ©cf)lacfe je.
SCRatt toirb gut tun, ficf) junäctjft ju vergegenwärtigen,
wa§ für SSorteite biefe ©teine für bie 23autätigteit be=

fitjen. ®ie ßonftruftion ber £>of)tmauern ift bem Um«
ftanbe p verbauten, bafj man bei ben ftet? fteigenben
9Irbeit?löhnen unb beut verteuerten Spaltmaterial baran
ging, bittet uitb Stßege p fitzen, rationeller, b. I). in
biefem $all fctjneller unb billiger su bauen, ißerfcfjiebene
SPaugefellftfiaften fjaben bementfprecfjenb ifjre eigenen
§o()ibaufi)fteme gewählt unb bamit teilroeife oorsüglitf)e
Wefultate ersielt. $etin es ftellen fttfj bie $erftettung§«
foften für bie Maurerarbeiten 15 bi? 35 ißrosent nie«

briger al? bei ben üblichen S3auft)ftenten. ®ie? ift ein«

mal im 2(itge sn behalten.
$ajjt man bie Vorteile ber ^oljlinauerlonftruftion an

fiel) näher in? 2luge, fo ergeben ficf» folgeitbe Vorteile:
©roße ©djnetligleit be? SPauen?. SSäßrenb

l Maurer bei ben üblichen Mauerfonftruftionen 1 ßubif«
meter werfest, fo ift berfelbe in ber Sage, mittel? f)of)l«
lonftruttiouen 2—4 Äubifmeter Mauer in berfelben'$eit
facfjgemäfj sufantmen su fügen. — Materialerfpar«
ni§'20—35 fßr osent. ®urcl) bie großen £jof)lräume,
meldje bie Steine felbft unb bie Mauer an unb für fid) auf«
meifen, ift biefe ©rfpartii? bebingt. — Mörtelerfpar«
nig 20—70 ißrosent, bxtref) ba? größere ©teinformat
unb Hohlräume beftimmt. — 93 o r s ü g I i cf) e Qfola«
'ion. ®ie meiften SPaufpfteme [teilen bie 2 ober 3

Suftlammereinteitung bar, womit befte ©rgebniffe gezeitigt
mürben. — Schnelle? SCroctnen ber neuerftell«
ten Mauer. ®ie verf)ättni?mäßig geringem©teimoanb«
(tftrt'en, meiere mit Suft umgeben finb, bebittgen ein
tdwetle? Mauertrodnen unb folglich fofortigen Moijnung?«
t'esug. — 93erbiltigung ber SranSportloften,
menu bie ©teinfabrif'ation auf beut SPauplatje felbft ge=

'd)iet)t. 93ei ihren geringen Hilfsmitteln unb Quftallatiou?«
duften ift biefelbe fef»r vorteilhaft. — Defonomie ber
ftttnb a m en te buret) ba? verminberte Mauergewicl)t.

9îad) altebem ift leidjt s» verfielen, baß 'eine Ma«
[d)ine, bie in lulratioer unb abfolut suverläffiger Meife
"erartige £>ohlfteine f)erftellt, für [eben Sauherrn
^•uen außergewöhnlichen 93 o r t e i t bebeuten
'„Kuß. ®ie bei biefer Mafd)ine, weteße bie verfchieben«
[ten ©teinformen erseugt, eintretenbe intenfive ißreffuug
Quirlt eine entfprecfjenbe SDrucffeftigf'oit ber hergeftellteu
Steine vott 120 bis 190 Kilo per Guabratsentimeter
"ei einem Mifchoerhältni? von 4 : 1 bis 5:1 bei ©anb

SU Bernent, refp. Kall. 2)ie Mafdfine erniögliöht bie

gabritation von 4= unb 5=feitig gefd)loffenen £>olfteinen
mit einer Höhe bi? su 27 cm. ®en Sängen« unb SPrei«

tenbimenfionen ber Guaber f'ann nach 3Bunfd) fKedpung
getragen werben. 2)e?gleid)en ift biefe Mafd)ine feßr
vorteilhaft für ^»erftellung voit vollen Bernent «

3Piofd)hte .Steel jur ^nfteflung uott uevftfiiebeit geformten SBaufteineit.
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Ingenieur Keel erfundene und zum schweizerischen I

Patent und Auslandpatenten angemeldete Maschine zur
Herstellung von verschieden geformten Bausteinen
und zwar sogenannter Hohlsteine aus Beton, Schlacke ?c.

Man wird gut tun, sich zunächst zu vergegenwärtigen,
was für Vorteile diese Steine für die Bautätigkeit be-

sitzen. Die Konstruktion der Hohlmauern ist dem Um-
stände zu verdanken, daß man bei den stets steigenden
Arbeitslöhnen und dein verteuerten Baumaterial daran
ging, Mittel und Wege zu suchen, rationeller, d. h. in
diesem Fall schneller und billiger zu bauen. Verschiedene
Baugesellschaften haben dementsprechend ihre eigenen

Hohlbauspsteme gewählt und damit teilweise vorzügliche
Resultate erzielt. Denn es stellen sich die Herstellungs-
kosten für die Maurerarbeiten 15 bis 35 Prozent nie-
driger als bei den üblichen Bauspstemen. Dies ist ein-
mal im Auge zu behalten.

Faßt man die Vorteile der Hohlmauerkonstruktion an
sich näher ins Auge, so ergeben sich folgende Vorteile:

Große Schnelligkeit des Bauens. Während
1 Maurer bei den üblichen Mauerkonstruktionen 1 Kubik-
Meter versetzt, so ist derselbe in der Lage, mittels Hohl-
konstruklionen 2—4 Kubikmeter Mauer in derselben Zeit
fachgemäß zusammen zu fügen. — Materialerspar-
ni s 20—35 Prozent. Durch die großen Hohlräume,
welche die Steine selbst und die Mauer an und für sich auf-
weisen, ist diese Ersparnis bedingt. — Mörtelerspar-
nis 30—70 Prozent, durch das größere Steinformat
und Hohlräume bestimmt. — Vorzügliche Isola-
tion. Die meisten Banspsteme stellen die 2 oder 3

Luftkammereinteilung dar, womit beste Ergebnisse gezeitigt
wurden. — Schnelles Trocknen der neuerstell-
ien Mauer. Die verhältnismäßig geringernSteimvand-
stärken, welche mit Luft umgeben sind, bedingen ein
fchnelles Mauertrocknen und folglich sofortigen Wohnungs-
bezug. — Verbilligung der Transportkosten,
wenn die Steinfabrikation auf dem BaUplatze selbst ge-
fchieht. Bei ihren geringen Hilfsmitteln und Installations-
tasten ist dieselbe sehr vorteilhaft. — Oekonomie der
Fundamente durch das verminderte Mauergewicht.

Nach alledem ist leicht zu verstehen, daß eine Ma-
fchine, die in lukrativer und absolut zuverlässiger Weise
derartige Hohlsteine herstellt, für jeden Bauherrn
^nen außergewöhnlichen Vorteil bedeuten
Puß. Die bei dieser Maschine, welche die verschieden-
sten Steinformen erzeugt, eintretende intensive Pressung
gewirkt eine entsprechende Druckfestigkeit der hergestellten
Steine von 120 bis 100 Kilo per Quadratzentimeter
"ki einem Mischverhältnis von 4 : 1 bis 5:1 bei Sand

zu Zement, resp. Kalk. Die Maschine ermöglicht die

Fabrikation von 4- und 5-seitig geschlossenen Holsteinen
mit einer Höhe bis zu 27 am. Den Längen- und Brei-
tendimensionen der Quader kann nach Wunsch Rechnung
getragen werden. Desgleichen ist diese Maschine sehr

vorteilhaft für Herstellung von vollen Zement- und

Maschine Keel zur Herstellung von verschieden geformten Bausteinen.
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©djladenfteinen in allen oorfommenben Sititenftù»
tten unb bebarf e! tpsrzu nur ber einfachen Slultoed)!»
lung ber betreffenben SJtatrihen.

(Vertrieb biefer ©aufteinmafcf)ine buret) bte $irma
Sfofepf) SBormfer 3ttrtcf), bte bereitroilligft jebe
roeitere Stulfunft gibt.)

S0I5 atë Material
für î>en 93rütfenfeau*

Holz ifi ein oorzügliche! ©aumaterial für Brüden,
bie in furzer $rift fertiggeftellt toerben ntüffen, ittlbe»
fonbere für Stotbrüden; e! ift aber artet) ba! einzige für
ben ©ritdenbau in ©etracf)t fonunenbe SJiaterial in f)ol^
reichen ©egenben, bie non ben.Hauptoerfehrlftrahen toeit
entfernt liegen, too alfo bie £>eranfcf)affung anberer ©au»
ftoffe mit großen ©chroierigfeiten unb fehr bebeutenben

Koften oerfnüpft ift. llnb bas gilt natürlich bei ben
heutigen aufferorbentlicf) f)ot)en Sranlportfoften in roeit
höherem SJtafje all je juoor.

Slnberfeitl barf bie t'urje fpattbart'eit ber ^oljbrücten
unb bie geringe Sragfäfjigfeit bel fçrolze! nicht attfjer
acht getaffen roerben; benn biefe bebingen geringe ©tüt)=
roeiten. $tt bet großen Sragfäf)igfeit bel ©ifenl befteht
beffen ^auptoorjug nor bettt H<% @1 fantt fchon bei

geringem üuerfchnitt greffe Saften aufnehmen, geftattet
baher, bie Stützen meit fdgoächer aulzuführen unb in
meit größeren ©titferttungen ooneinanber ju errichten,
fomit bie ganze ©rücfe-oiet leichter unb gefättiger p
geftatten. fpierau! ergibt fich aber nur, baff bie £)oIj=
fonfiruftion pt Überfpanrtung breiter ©trafen, ©chtucf)»
ten ufm. toettig geeignet ift, bagegen, fet)r root)! für
©rüden non geringer ©pannroeite, bei betten man fchon
bequem mit ben normalen Cluerfchnitten bei fpotjel
aulfommt.

innerhalb ber ©täbte unb überall, 100 el auf eine

geroiffe architeftonifdje ober monumentale SSirfutig an»

fommt, rairb matt ben ©rüden aul ©tein, ©ifen unb
©eton ben tßorpg geben, auch bantt, too bal tpolj itt
iitftruïtioer §infici)t oollfommen aulreichen toürbe. Sa»
gegen ift 'biefe!, abgefeben oon ben Slot» unb Krieg!»
brüden, bal geeignete Material im toalbreichen ©ebirge
unb in länblichen ©egettben, unb ptar nicht nur feiner
großem Söilligfeit roegen, fottbern roeil ^oljbrücfen beffer
mit ber Sanbfdjaft in ©inflang p bringen fittb. Statür»
lieh 'ft utan auch auf Konftruftionen oon geringer
©pannmeite befchrättft.

Slber nod) ein anberer ©rttnb fprid)t für bie um»
fattgreid)e ©ertoenbung be! ^»olje! all ©ritdenbauma»
lerial itt lättblichett ©ejirt'en, SBalbgebieten ufm. -Sie
Stolflfonftruftion befitjt ben SSorpg, bafj fie überall bitrch
Hanbioerfer aufgefteUt, bepo. aulgebeffert roerben fann,
bie an jebem Drte p finden fittb. Slud) im fleinften
Sorf, ober boef) roenigften! einem Stadjbarorte, fittbet
ntan Seute, roeldje bie auf bem ©läge einel ^imitier»
meifter! fertiggeftellte ^toljïonftruftion einer ©d)eune
toie einer einfachen ©rüde aufzurichten unb zu oerbinben
roiffen, roährettb bie Slulfübutng ber Stützmauer unb
©etoölbe einer fteinernen ©rüde, toie bie ^terftellung unb
©erbinbung ber tragenben Konftruftionen einer ©ifen»
ober ©etonbrüde Slrbeiter bebingt, bie fpejielt mit biefen
Stufgaben oertraut fein tnüffen unb baher gröjftenteil!
int Sienfte non ©pejiatbaufirmen flehen. Siefe haben
faft aulfcf)lie^Iicf) itt ben ©rofjftäbten ihren ©it)- Qft
an einer ^toljbrücle etroa! nicht itt Drbnuttg, fo fantt
ber betreffenbe Seit leicht aulgeroeçhfett unb buref) ein
anberel, oott jebem 3in"uermann mit gewöhnlichen 52Berf=

Zeugen herpftettenbe! ©tücf ergänzt roerben. Si". Stepa»

ratur jeber anbertt tonftruttion ift gerabe baburch, bah

geeignete Hanbioerfer bejto. SBerfftätten nur itt gröberen
Ortfcljaften zu finben fittb, mit nicht geringen Umftänben
uttb ©chroierigfeiten oerfnüpft.

Stun fallen bie Koften natürlich auch fehr fchroer
ittl ©eroicljt. ©ei Slulfufjrung einer hölsernett ©rüde
an ©teile einer tttaffioen föttnen in ber Siegel fo be*

beutenbe ©utttinett erfpart roerben, bah bie ßinfen bei
erfparten Kapital! im Saufe ber ^alp bie ganzen S3aro

foften ber fpolzbrücfe becteti. Sal ift natürlich für bie

bezüglichen ©ntfchliebuttgeti ber ©emeinbebehörbett itfro.
häufig »01t etttfcfjeibenber SSebeututtg. ©nblid) roirb matt
bei untergeorbneten uttb toettig benutzten SKegen, bei

benen ttitr geringe Slbnutjung ber Fahrbahn in S8etracl)t "

tommen tarnt, ein attberel, in jebem gall teurere! SRa-
terial nicht oerroenben, roeil h^rfür jeber oemünftige
©runb fel)(t.

3Beit umfangreicher roäre bie töerioettbuttg ber |jotz*
brüefett im ©ifenbahttbau, roetttt fie bauerhafter uttb cor
allen Singen ittittber feuergefährlich roären. ©inen ge-
roiffen ©chith gegen bie $etter!gefaf)r, bie ja bei 33rüden
att fiel} weit geringer ift all bei §olzfonftntftionen in
SBohtthäufern, Speichern, ©chettnen ufro., bilben geroiffe
©d)ut)ttnftriche, fo z- S3, ein fünf= bi! fechlntal roieber'
hotter Slnftrid) mit einer fehr büunett Sßafferglallöfung,
ber man etroa! Son unb treibe zufe^t. Ser fjetftörung
bitrd) fyeuchtigfeit roirft am beften eine Srättfuug mit
3int<hlorib entgegen,

Sal befte |>olz für ben S3rücfettbau ift ba! ©ichen»
holz- S3o biefel nicht zu haben ift ober zu foftfpielig
roirb, oerroenbet matt Stabelholz, inlbefonbere tiefern»
holz. Richten unb Sannen oertragen ben SBedhfet 0011

Stäffe unb Srodenheit fehr fcfjlecht, fie eignen fid) baher
nicht für 33rüctenbauten itt ©eroäffertt mit toechfelnbem
SSafferftanbe. ©rlenholz fittbet zroeeftttähig itt feuchtem
©oben SSerroenbung, ferner mich, roie ba! |)oIz ber Stot»
buche, zu ben ©uhlenbetägen ber ©rüden. Serartige
©eläge roerben oielfach auch für ©rüden aulgeführt,
beren tragenbe Seile ntaffio f'onftruiert finb. ©ine Sta»
b 01 h 0 Ï z b rü cî e bauert in ber Siegel nur etroa 20 $af)re,
toährenb eine ©rüde aul ©idienholz eine Sebettlbauer
oott 30—40 fahren befi^t. ©I ift aber p beachten,
bah buref) gute Unterhaltung ber ©rüden ihre Seben!»
batter oerboppelt roerben fantt. Ser ©oljlenbelag hält,
je nach ber ©tärf'e bei ©erfef)M, 2—5 fjahre, in ©täbten
burchftfjnittlicl) 3 3al)re- („Set Çolzfâufer").

UerfcM4$we$t«.
©erftanö fthttteijenfcher .fteimtttöuftrieltcr. Slut

7. September tagte itt ©ern unter bettt ©orfit) oott
Sr. ©urtner, $nter(afeti, ber ©erbanb fehroeizertfeher
fpeiminbuftrieller. Stach ©rlebigung oott ®efd)äften or»
ganifatorifdjeti ©harafter! nahm bie SStitglieberoerfamm»
lung ©tellung z« ber neuen, ©orlage bei ©unbelgefehe!
betreffenb bie „geftfehung oott SJtinbeftlöhnen
in ber Heimarbeit". Stach eittgehenber ©rörterung
tourbe. befdhloffen, eine ©ingäbe an bie ©unbel»
behörbett zurichten, roorin bie folgenbe ©tellungnahme
niedergelegt roirb:

Ser ©erbanb fchtoeizerifcfjer Hciminbuftrieller fann
beut ÜBortlaut ber ©efe^eloortage, roie er oorgetegt
roorben ift, grunbfätjtid) beiftintmen. Um jebodj eine

Ztoedbiettlid)e unb praftifche Surd)führung bei ittt ©e=

fet)e!entrourf aulgebrüdten SBitlen! zu ermöglichen, folltett
Ztterft bie ©erhältniffe itt ber fchroeizerifchen Heimittbitfitie
bur^ ba! fchtoeizerifdhe Slrbeitlamt grx'inbtirf) erforfcht
roerben. Ser ©erbanb ift ber Stnficfjt, bah f)ente bis
©runblagen für eine erfolgreiche Sur^führttttg bei @e»

Jllustr. schweiz. Handw.-Zeitung („Meisterblatt") Nr. Sb

Schlackensteinen in allen vorkommenden Dimensiü-
neu und bedarf es hierzu nur der einfachen Auswechs-
lung der betreffenden Matritzen.

(Vertrieb dieser Bausteinmaschine durch die Firma
Joseph Wormser Zürich, die bereitwilligst jede
weitere Auskunft gibt.)

Holz als Material
für den Brückenbau.

Holz ist ein vorzügliches Baumaterial für Brücken,
die in kurzer Frist fertiggestellt werden müssen, insbe-
sondere für Notbrücken; es ist aber auch das einzige für
den Brückenbau in Betracht kommende Material in holz--

reichen Gegenden, die von den Hauptverkehrsstraßen weit
entfernt liegen, wo also die Heranschaffung anderer Bau-
stoffe mit großen Schwierigkeiten und sehr bedeutenden
Kosten verknüpft ist. Und das gilt natürlich bei den
heutigen außerordentlich hohen Transportkosten in weit
höherem Maße als je zuvor.

Anderseits darf die kurze Haltbarkeit der Holzbrücken
und die geringe Tragfähigkeit des Holzes nicht außer
acht gelassen werden; denn diese bedingen geringe Stütz-
weiten. In der großen Tragfähigkeit des Eisens besteht
dessen Hauptvorzug vor dem Holz. Es kann schon bei

geringem Querschnitt große Lasten aufnehmen, gestattet
daher, die Stützen weit schwächer auszuführen und in
weit größeren Entfernungen voneinander zu errichten,
somit die ganze Brücke'viel leichter und gefälliger zu
gestalten. Hieraus ergibt sich aber nur, daß die Holz-
konstruktiv» zur Überspannung breiter Straßen, Schluch-
ten usw. wenig geeignet ist, dagegen, sehr wohl für
Brücken von geringer Spannweite, bei denen man schon
bequem mit den normalen Querschnitten des Holzes
auskommt.

Innerhalb der Städte und überall, wo es auf eine

gewisse architektonische oder monumentale Wirkung an-
kommt/wird man den Brücken aus Stein, Eisen und
Beton den Vorzug geben, auch dann, wo das Holz in
instruktiver Hinsicht vollkommen ausreichen ivürde. Da-
gegen ist dieses, abgesehen von den Not- und Kriegs-
brücken, das geeignete Material im waldreichen Gebirge
und in ländlichen Gegenden, und zwar nicht nur seiner
größern Billigkeit wegen, sondern weil Holzbrücken besser
mit der Landschaft in Einklang zu bringen sind. Natür-
(ich ist man auch hier auf Konstruktionen von geringer
Spannweite beschränkt.

Aber noch ein anderer Grund spricht für die um-
sangreiche Verwendung des Holzes als Brückenbauma-
terial in ländlichen Bezirken, Waldgebieten usw. Die
Holzkonstruktion besitzt den Vorzug, daß sie überall durch
Handwerker aufgestellt, bezw. ausgebessert werden kann,
die an jedem Orte zu finden sind. Auch im kleinsten
Dorf, oder doch wenigstens einem Nachbarorte, findet
man Leute, welche die auf dem Platze eines Zimmer-
meisters fertiggestellte Holzkonstruktion einer Scheune
ivie einer einfachen Brücke aufzurichten und zu verbinden
wissen, während die Ausführung der Stützmauer und
Gewölbe einer steinernen Brücke, wie die Herstellung und
Verbindung der tragenden Konstruktionen einer Eisen-
oder Betonbrücke Arbeiter bedingt, die speziell mit diesen

Ausgaben vertraut sein müssen und daher größtenteils
im Dienste von Spezialbaufirmen stehen. Diese haben
fast ausschließlich in den Großstädten ihren Sitz. Ist
an einer Holzbrücke etwas wicht in Ordnung, so kann
der betreffende Teil leicht ausgewechselt und durch ein
anderes, von jedem Zimmermann mit gewöhnlichen Werk-
zeugen herzustellendes Stück ergänzt werden. Dia. Repa-

ratur jeder andern Konstruktion ist gerade dadurch, daß

geeignete Handwerker bezw. Werkstätten nur in größeren
Ortschaften zu finden sind, mit nicht geringen Umständen
und Schwierigkeiten verknüpft.

Nun fallen die Kosten natürlich auch sehr schwer
ins Gewicht. Bei Ausführung einer hölzernen Brücke

an Stelle einer massiven können in der Regel so be-

deutende Summen erspart werden, daß die Zinsen des

ersparten Kapitals im Laufe der Jahre die ganzen Bau-
kosten der Holzbrücke decken. Das ist natürlich für die

bezüglichen Entschließungen der Gemeindebehörden usw.
häufig von entscheidender Bedeutung. Endlich wird man
bei untergeordneten und wenig benutzten Wegen, bei
denen nur geringe Abnutzung der Fahrbahn in Betracht '
kommen kann, ein anderes, in jedem Fall teureres Ma-
terial nicht verwenden, weil hierfür jeder vernünftige
Grund fehlt.

Weit umfangreicher wäre die Verwendung der Holz-
brücken im Eisenbahnbau, wenn sie dauerhafter und vor
allen Dingen minder feuergefährlich wären. Einen ge-
wissen Schutz gegen die Feuersgefahr, die ja bei Brücken
an sich weit geringer ist als bei Holzkonstruktionen in
Wohnhäusern, Speichern, Scheunen usw., bilden gewisse
Schutzanstriche, so z. B. ein fünf- bis sechsmal wieder-
holter Anstrich mit einer sehr dünnen Wasserglaslösung,
der man etwas Ton und Kreide zusetzt. Der Zerstörung
durch Feuchtigkeit wirkt am besten eine Tränkung mit
Zinkchlorid entgegen.

Das beste Holz für den Brückenbau ist das Eichen-
holz. Wo dieses nicht zu haben ist oder zu kostspielig
wird, verwendet man Nadelholz, insbesondere Kiefern-
holz. Fichten und Tannen vertragen den Wechsel von
Nässe und Trockenheit sehr schlecht, sie eignen sich daher
nicht für Brückenbauten in Gewässern mit wechselndem
Wasserstande. Erlenholz findet zweckmäßig in feuchtem
Boden Verwendung, ferner auch, wie das Holz der Rot-
buche, zu den Bohlenbelägen der Brücken. Derartige
Beläge werden vielfach auch fiir Brücken ausgeführt,
deren tragende Teile massiv konstruiert sind. Eine Na-
delholzbrücke dauert in der Regel nur etwa 20 Jahre,
während eine Brücke aus Eichenholz eine Lebensdauer
von 80—40 Jahren besitzt. Es ist aber zu beachten,
daß durch gute Unterhaltung der Brücken ihre Lebens-
daner verdoppelt werden kann. Der Bohlenbelag hält,
je nach der Stärke des Verkehrs, 2—5» Jahre, in Städten
durchschnittlich 8 Jahre. („Der Holzkäufer").

Verbund schweizerischer Heimindustrieller. Am
7. September tagte in Bern unter dem Vorsitz von
Dr. Gurtner, Jnterlaken, der Verband schweizerischer
.Heimindustrieller. Nach Erledigung von Geschäften or-
ganisatorischen Charakters nahm die Mitgliederversamm-
lung Stellung zu der neuen, Vorlage des Bundesgesetzes
betreffend die „Festsetzung von Mindestlöhnen
in der Heimarbeit". Nach eingehender Erörterung
wurde.beschlossen, eine Eingabe an die Bundes-
behörden zurichten, worin die folgende Stellungnahme
niedergelegt wird:

Der Verband schweizerischer Heimindustrieller kann
dem Wortlaut der Gesetzesvorlage, wie er vorgelegt
worden ist, grundsätzlich beistimmen. Um jedoch eine

zweckdienliche und praktische Durchführung des im Ge-
setzesentwurf ausgedrückten Willens zu ermöglichen, sollten
zuerst die Verhältnisse in der schweizerischen Heimindustrie
durch das schweizerische Arbeitsamt gründlich erforscht
werden. Der Verband ist der Ansicht, daß heute die

Grundlagen für eine erfolgreiche Durchführung des Ge-
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